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4. Quartal.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Sonnabend den 20. November.

1858.

Merſeburger Kreis- Blatt.
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S D Stück 15.

Bekanntmachungen.
Der Ziegeleibeſitzer Heinrich Fritzſch in Schlettau beabſichtigt in ſeinem Gehöfte eine Waſſerglas Fabrik

anzulegen.

Indem ich dieſes Unternehmen in Gemäßheit des 9. 29. der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Ja-
nuar 1845 zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Einwendungen gegen das Project binnen 4 Wochen prä
cluſiviſcher Friſt in meinem Bureau angemeldet werden können.

Merſeburg, den 16. November 1858.
S —=ZèZRDZ

Der Königliche Landrath Weidlich.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß ein Verzeichniß der in und ausländiſchen Wald-, Obſt-
und Schmuckbäume, ſowie Zier- und Obſtſträucher, welche aus der Königl. Landesbaumſchule zu SansSouci bezo
gen werden können, in meinem Bureau zu Jedermanns Einſicht während der Dienſtſtunden ausliegt.

Auch ſind Bemerkungen der Vortheile und Verhaltungsmaßregeln für die Beſteller darin enthalten.
Merſeburg, den 16. November 1858. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Die neue, von dem Dome
nach dem neuen Schulhauſe führende Straße iſt mit dem
Namen „Schulſtraße“ belegt worden.

Dieſe Straße darf zur Paſſage mit Wagen und Kut-
ſchen, zum Reiten und zum Führen von Pferden nicht be-
nutzt werden. Jede Uebertretung dieſes Verbots wird auf
Grund des 5. des Geſetzes vom 11. März 1850 mit
einer Strafe bis zu 3 Thalern oder verhältnißmäßigem Ge-
fängniß geahndet.

Merſeburg, den 18. November 1858.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Neubau einer maſſiven Scheune im Zuſammen-

hange mit der Einrichtung eines Grünfutter- und Kuhſtalles
auf dem Königl. Förſter- Etabliſſement zu Maßlau bei
Schkeuditz ſoll im Wege der Licitation an den Mindeſtfor-
dernden der qualificirten Meiſter verdungen werden und
habe ich hierzu einen Termin

auf Freitag den 26. d. M., früh 10 Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt

anberaumt. Die Bedingungen Zeichnung und Koſtenan-
ſchlag können vom nächſten Montag ab bis zum Termin
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hier eingeſehen werden und wollen ſich darauf Reflectirende
pünktlich einfinden.

Merſeburg, den 16. November 1858.
Der Königliche Bau Jnſpector

Sommer.
Mehrere gut gepolſterte Sophas

in Mahagoni, Kirſchbaum und
G Birken ſtehen zum Verkauf beim E

Tapezirer H. A. Heydrich, wohnhaft beim
derrn Sperl.

Conditor

Vorſtadt Neumarkt 941 ſtehen ein Paar Läufer-
Schweine zu verkaufen auch kann blos eins da-

S von abgelaſſen werden.

4Holz- Auction.
Jm Rittergutsholze von Balgſtädt, der Marktſtieg

genannt, zwiſchen dem Dorfe Balgſtädt und dem Vorwerke
Rödel, ſollen in Folge Anlegung eines neuen Separations-
weges und auf dem diesjährigen Schlage daſelbſt zuſammen
ohngefähr 200 Stück Eichen und Buchen, theils Brennholz
theils vorzügliches Nutzholz für Stellmacher und Böttcher,
auch zu Eiſenbahnſchwellen geeignet,

den 1. December e., früh 9 Uhr,
an Ort und Stelle unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen auf dem Stamme öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Mücheln, den 15. November 1858.
Jm Auftrage

der Polizei Verwalter
Stutzbach.

Holzverkauf.
Mittwoch den 1. December 1858, früh 9 Uhr,
ſollen auf der frühern KrumsdorfsWieſe in Nempitzer Flur
circa 70 bis 80 Stück ſtarke Ellern auf dem Stamme
meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Horn in Treben.

d Ein Läuferſchwein
Brühl Nr. 318.

ſteht zu verkaufen im

Jn meinem Hauſe, Neumarkt Nr. 861, iſt der Laden
nebſt Wohnung von jetzt ab zu vermiethen und 1. April
1859 zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt ein Torfplatz zu verpachten.
Wilhelmine Wachtler.

Eine ſehr ſchöne Wohnung für einen einzelnen Herrn,
mit oder ohne Pferdeſtall, iſt zu vermiethen

beim Oeconom Gottlob Wirth.
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Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und HerrnDr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi-

gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren
C. Teichmann und C. R. Voigt S Haaſe,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe und in Schafſtädt bei

Herrn C. Apel. A. Krantz.
Raſir-, Feder- und Taſchenmeſſer, Zucker-

zangen, Pfropfenzieher, Scheeren, Nagel-
zangen, Schlüſſelhaken und Ringe, Meſſer-
ſchärfer, Feuerzeuge und dergl. empfiehlt

C. Francke, Burgſtraße.
Feinſten Varinas-Canaſter

in Blättern, à Pfd. 12 Sgr., ſowie feinſten Portorico
in Rollen, à Pfd. 10 Sgr., empfiehlt

C. H. Schultze sen.,
Roßmarkt Nr. 366.

Jn Morgen u. Negligéehäubchen, Schleiern
und Stickereien empfiehlt das Neueſte

C. W. Hellwig,
Markt und Roßmarkt-Ecke.

Magdeburger Sauerkohl mit Aepfeln, ſtets friſch, em-
pfiehlt zum billigſten Preiſe

B. A. Blankenburg,
Gotthardtsſtraße.

Jn der Buchhandlung von Fr. Stollberg (Burg-
ſtraße Nr. 274, der Domapotheke gegenüber) iſt zu haben:
Bau und Weihe des neuen Schulhauſes für

die Geſammtſtadt Merſeburg. Ein Erinnerungsblatt
für die Bewohner Merſeburgs. Preis 2 Sgr.

(Die vom Herrn Paſtor Schellbach am alten Schul-
hauſe geſprochene Abſchiedsrede und die vom Herrn Con-
ſiſtorialrath Frobenius im neuen Schulgebäude gehaltene
Einweihungsrede ſind in dieſer Schrift vollſtändig abgedruckt.)

Meinen geehrten Gönnern Merſeburgs und Umgegend
die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierſelbſt niedergelaſſen
habe und Sattler-, ſowie auch Polſter, überhaupt alle in
dies Fach einſchlagende Arbeiten billig und unter reeller
Bedienung liefern werde.
Friedr. Zahn, Sattlermeiſter, Oberbreiteſtraße Nr. 483.

Zur Uebernahme von Ausſtattungen, ſowie zur An-
fertigung von Oberhemden nach neueſter Facon und Lang-
ſticharbeiten aller Art, empfiehlt ſich Unterzeichnete einem
hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur ge-
neigten Berückſichtigung.

Merſeburg Brühl Nr. 342.
Henriette Dietrich.

I Große rheiniſche Wallnüſſe
in beſter Qualität, 20 Schock für 1 Thlr., empfing und

empfiehlt L. Zimmermann.
Neue Türk. und Böhm. Pflaumen, Pflaumen-

muß, Magdeburger Sauerkohl mit Aepfeln, ganz
friſche Schmelzbutter empfiehlt

L. F. Schleich, Oberaltenburg.
Stickereien aller Art werden ſauber und billig

J. Adler, Buchbindermeiſter,
Brühl Nr. 338.

garnirt bei pfang zu nehmen bei

Bekanntmachung.
Meinen geehrten Kunden, ſowie einem hieſigen und

auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich in den
Stand geſetzt bin, durch einen tüchtigen Werkführer, der be
reits gegen 5 Jahr in einem bedeutenden Geſchäfte in Ber
lin gearbeitet hat, das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes
fortzuführen, wobei ich verſpreche, das Neueſte in Facon als
in der Bearbeitung auf Verlangen zu liefern.

Merſeburg, den 18. November 1858.
Wittwe Pohl,

der Stadtkirche ſchrägüber.

Solaröl,
1. Qualität, geruchlos, à Quart 9 Sgr.,
2. Qualität, à Quart 75 Sgr.,

iſt fortwährend zu haben bei
H. Gärtner Klempnermeiſter,

Burgſtraße.

Zu Damenmänteln
empfing und empfiehlt etwas ſehr Schönes in Tuchen,
ſowie auch in ſtarken Stoffen,

die Tuchhandlung

von
J. G. Reichelt am Markt.

Das photographiſche Atelier

von L. Menzel,
Breiteſtraße 499,

empfiehlt ſich zu photographiſchen Aufnahmen auf Papier
und Wachsleinwand in den Größen von ——20 Zoll Höhe.
Außer der gewöhnlichen Retouchirung der Photographien
wird auch in Aquarelle und Oel ſauber gearbeitet. Be-
ſchädigte Oelgemälde werden reſtaurirt, als auch neue in
jeder beliebigen Größe unter Garantie der ſprechendſten
Aehnlichkeit angefertigt.

Bei bevorſtehender Eisbahn verfehle ich nicht, mein
wohlaſſortirtes Lager von Schlittſchuhen mit und ohne Le
derzeug für Damen und Herren, ſowie auch alle in
mein Geſchäft einſchlagende Gegenſtände, freundlichſt zu em-

pfehken. C. F. Liebich,e Markt Nr. 11.Schnell Schön Schreib-Unterricht.
Mein SchnellSchönSchreib- Unterricht findet zu jeder

Stunde des Tages und des Abends ſtatt, wobei ich bemerke,
daß geehrten Schülern nach einem Curſus von 10 Stun-
den die Aneignung der geläufigſten und ſchönſten
Handſchrift garantirt wird. Auch der Schlecht-
en dſte wird das überraſchendſte Reſultat er-
zielen.

Der einfache Curſus deutſch oder lateiniſch koſtet 3
Thlr., der doppelte deutſch und lateiniſch 5 Thlr. Theil-
nehmende belieben ſich im Gaſthaus zur Sonne zu mel
den, woſelbſt auch eine Probe von Schülern zur An-
ſicht bereit liegt.

Merſeburg, den 9. November 1858.
W. Zander.

Montag den 22. November Schlachtefeſt, 9S Uhr Wellfleiſch, wozu ergebenſt einladet

B. Hülße.
Gefunden wurde am Sonntage ein grauer Pelz

kragen. Derſelbe iſt gegen Erſtattung der Koſten in Em-
Wilhelm Langrock,

Haus Nr. 678.
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Concerk- Verein.
Sonnabend den 27., event. Montag den 29. d. M.,

wird eine Quartett-Soirée im Salon ſtattfinden. Wir laden
die g. Mitglieder des C. V. zu derſelben ein und bemerken
zugleich, daß von Herrn Wieſe die Statuten zur Einſicht
vorgelegt, fernere Beitritts Erklärungen angenommen und
Billets, à 10 Sgr., an Nichtmitglieder ausgegeben werden.
Näheres durch Programme. Das Comité.

Auf dem Dom Nr. 274, 2 Treppen hoch, wird zum
1. Januar ein ordentliches Hausmädchen, das gut nähen
und plätten kann, geſucht.

Zum 1. Januar wird ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehenes Hausmädchen geſucht Halleſche Chauſſee Nr. 128.

Die gegen die verwittwete Zeiger geb. Liebald in
Creypau ausgeſtoßene Beleidigung iſt unwahr, ich habe
dieſelbe dieſerhalb um Verzeihung gebeten und nehme meine
Beleidigung zurück, da die Frau Zeiger eine ehrenhafte
Frau iſt.

Großlehna, den 15. November 1858.
Die verehel. Henriette Gläßer.

Zur Erinnerung an den 4. Auguſt e., an den dop-
pelten Feſttag ſeiner 25jährigen Amtsführung und ſilbernen
Hochzeit, hat der Herr Pfarrer Dr. Schürer unſere Kirche
mit freigebiger Hand ausgeſtattet und geſchmückt; in der
Andachtsſtunde des Kirchweihfeſtes, im Anſchauen der ge-
ſchmückten heiligen Stätten unſeres Gotteshauſes fühlten
wir uns aufs Neue gemahnt und gedrungen, den dafür
ſchuldigen Dank laut und öffentlich auszuſprechen und den
Herrn zu bitten daß er den geliebten Prediger noch viele
Jahre in Kraft und Geſundheit uns erhalte und reichlich
ſegne im Amte und Hauſe.

Die Kirchengemeinde Piſſen

Eine Entführung.
(Schluß.)

Der Kaufmann ergriff ihre Hand um ſie zu küſſen,
und dankte ihr in emphatiſchen Ausdrücken für das Glück,
das ſie ſeinem Sohne gewähre.

„Jch freue mich dieſer Verbindung nicht weniger, als
Sie,“ entgegnete die Dame. „Jch war beſorgt um Mela-
nies Zukunft, als ich ſah, wie ſich in ihrem Herzen die
Leidenſchaft für Eugen zu regen begann weil ich wußte,
daß ſie um dieſer Liebe willen die Hand meines Neffen
ausſchlagen und demnach nach ſeinem Tode ganz vermögens-
los daſtehen würde. Wie glücklich bin ich, daß ſie ihre
Neigung einem Manne von ſolcher Uneigennützigkeit zuge-
wendet hat, wie ihr Herr Sohn unzweifelhaft iſt, und wie
Pun daß Sie, ſein Vater, dieſe edle Geſinnung theilen.
Die Heirathen aus Liebe ſind ſo ſelten geworden, daß man
es für ein beſonderes Glück achten muß, wenn ein gänzlich
vermögenloſes Mädchen ohne Familie, nur durch ihre per-
ſönlichen Vorzüge ausgezeichnet, einen wohlhabenden Mann
bekommt.“

Der alte Herr hatte mit wachſendem Erſtaunen dieſe
Worte angehört und gab ſich ſo wenig Mühe, daſſelbe zu
verbergen, daß er der Dame lächerlich zu werden begann.

„Aber ich ſpreche Jhnen in Räthſeln“ fuhr ſie fort
„und ich bin Jhnen jetzt über Jhre künftige Schwieger-

tochter die volle Wahrheit ſchuldig. Sie hielten Melanie
für meine Tochter.

„Jſt ſie es nicht?“ fragte der Kaufmann raſch und
ängſtlich.

„Nein. Sie iſt ein Waiſenkind, das ich erzogen habe,
um Unterhaltung zu haben.“

„Aber Sie haben ſie doch adoptirt

Die geehrten Wahlmänner des Mannsfelder See und
Merſeburger Kreiſes werden erſucht, an dem zur Wahl der
Abgeordneten beſtimmten Tage ſich, wenn irgend möglich,
zwei Stunden vor der Wahl in Lauchſtädt einzufinden, da
mit die nothwendigen Vorberathungen erfolgen können.

Merſeburg den 18. November 1858.
Die Wahlmänner

Knauth, Karlſtein, Reymann, Dr. Schwarz,
Oſterwald, Vitz, Seffner, Jurk Dr. Krieg.

Altes Eiſen kaufen fortwährend und zahlen die höch-
ſten Preiſe Keubler Reinſchmidt,

Halleſche Chauſſee, gegenüber dem Bahnhofe.

Getreidepreiſe.
Halle, den 16. November 1858.

Weizen 2 Thlr. 5 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 1 25 e 2 6 3Gerſie 1 12 6 e 1 26 3Hafer 7 6 e 13 9

Am Todtenfeſte (21. Novbr.) predigen

Vormittags NachmittagsDomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Domkirche: früh s Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten

vom Herrn Diac. Opitz. Anmeldung.
Stadtkirche: nach der Frühpredigt hält Herr Diaconus Burghardt

öffentliche Communion. Die Beichte dazu wird an demſelben Tage
nach der Früh.ommunion 29 Uhr gehalten.

Am Todtenfeſte, Abends 5 Uhr, eine Abendfeier im Saale der 2. Bür
gerſchule, gehalten vom Herrn Paſtor Schellbach.

Altenburger Kirche: nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte
und Abendmahl.

„Nein doch!“
„So iſt ſie auch nicht ihre Erbin
„Eben ſo wenig. Mein ganzes Vermögen fällt nach

den Beſtimmungen meines verſtorbenen Gemahls an meinen
Neffen, dem ich Melanies Hand beſtimmt hatte. Aber Me-
lanie liebt ihn nicht und ich glaube feſt, daß ſie mit Eugen
glücklicher ſein wird, denn ich bin auch Jhrer Anſicht, daß
Reichthum nicht glücklich macht. Aber, wo iſt Eugen wollen
Sie ihn nicht herbeiholen, um ihn ſeiner harrenden Ge
liebten zuzuführen.“

Der Kaufmann wußte nicht, wie er das Zimmer ver-
laſſen hatte, ärgerlich, in ſeinen Hoffnungen getäuſcht, außer
ſich darüber, daß er ſich ſo plump ins Garn hatte locken
laſſen, zog er es vor, ſtatt nach Hauſe zu gehen, wo ihn,
wie er glaubte, Eugen erwartete, in dem Parke zu prome
niren, um darüber nachzudenken wie ſich das Geſchehene
wieder redreſſiren ließe.

Plötzlich ſtand Eugen vor ihm, den die Unruhe ſeinem
Vater entgegen getrieben hatte. „Nun Vater?“ fragte er.

„Es iſt Nichts. Schlag Dir dieſe Heirath aus dem
Kopfe!“

„Alſo doch Melanies Mutter hat Sie abgewieſen?
Wer hätte das denken ſollen Aber ich werde ſie trotzdem
mein nennen ſetzte er mit entſchloſſenem Tone hinzu.

„Das wirſt Du nicht! Jch verbiete Dir an das Bet-
telkind zu denken

„Aber, mein Vater.“
„Kein Aber! Zu der Heirath mit der Tochter der rei-

chen Dame hätte ich Dir meinen Segen gegeben zu der
Liebelei mit einem Waiſenkinde, das keinen Pfennig beſitzt
und keinen Pfennig beſitzen wird niemals!“ Und nun
ſetzte er ſeinem Sohne den Stand der Dinge auseinander.
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Dieſer hörte ihn mit großer Ruhe an. „Und was

thut das ſagte er dann. „Melanies Armuth iſt mir ebenſo
gleichgültig, als mir ihr Reichthum war.“

„Dummheiten!“ brummte der Vater.
Jdeen!“

„Aber Sie haben ja ſelbſt geſagt.
„Schlimm genug, daß ich Deinen romantiſchen An-

ſichten einen Augenblick beigepflichtet habe. Ein Geſchäfts
mann darf keine Verbindung eingehen, die ihm nicht peeu-
niairen Vortheil bringt das iſt meine Anſicht. Und da-
mit Baſta. Du wirſt Melanie nicht wiederſehen

Jn dem Augenblicke fuhr ein Wagen dicht bei ihnen
vorbei. Melanie ſaß in demſelben.

„Vater,“ ſagte Eugen, „ich erkläre Jhnen, daß ich Me-
lanie beſitzen würde, welche Hinderniſſe ſich mir auch in den
Weg ſtellen; ich ſagte Jhnen, ich würde mit ihr fliehen,
wenn es ſein muß. Die Schwierigkeiten kommen von einer
andern Seite, als ich glaubte, mein Entſchluß bleibt der-
ſelbe. Leben ſie wohl.“ Raſch nahte er ſich dem Wagen,
wechſelte einige Worte mit Melanie, öffnete den Schlag,
nahm neben ihr Platz und im Galopp eilte der Wagen
dahin.

Der Kaufmann war über dieſen plötzlichen Entſchluß
ſo erſtaunt, daß er dem Wagen ſprachlos nachſah, bis er
um eine Ecke verſchwunden war. Erſt jetzt kehrte ihm die
Beſinnung wieder, und allerlei Pläne, die Flucht der Beiden
zu verhindern, durchkreuzten ſeinen Kopf. Weit konnten ſie
ſich nicht entfernen, denn Eugen hatte ihm ſein Geld zur
Verwahrung übergeben, und ohne Geld kommt man nicht
weit. Aber wie, wenn die Franzöſin ihnen die Mittel zur
Reiſe vorſtreckte wenn ſie die Abreiſe begünſtigte? Sie
konnte das mit Fug und Recht, denn hatte er nicht ſelbſt
eben erſt um die Hand Melanies für ſeinen Sohn gewor-
ben Dem mußte er vorbeugen.

Bald darauf war er in der Wohnung der Wittwe.
Sie war angeblich mit der Toilette beſchäftigt und er wurde
deshalb erſucht, ein Viertelſtündchen zu warten. Endlich
wurde er vorgelaſſen ſie empfing ihn wieder mit dem
freundlichſten Lächeln.

„Jch bin verwundert, Sie hier zu ſehen ſagte ſie,
„begleiten Sie das Brautpaar nicht

Er hielt nur mit Mühe ſeinen Zorn zurück. „Sie
wiſſen ſagte er bebend.

„Jch weiß Alles. Daß Eugen und Melanie vor einer
Viertelſtunde uns verlaſſen haben, weil Eugen durch wich-
tige Geſchäfte nach NewYork gerufen wird. Jch glaubte,
Sie würden das Brautpaar begleiten

„Saubere Geſchäfte!“ brach der alte Herr jetzt los.
„Hat er Jhnen etwas vorgeſchwindelt, der luftige Patron.
Durchgegangen iſt er mit der Melanie!“

„Aber mein Gott, das war ja ganz überflüſſſg,“ er
wiederte die Dame. „Sie hatten ja unſere beiderſeitige
Zuſtimmung! Was die Jugend doch für romantiſche Ein
fälle hat

„Ueberflüſſig!“ brummte der Kaufmann. „Sehr über-
flüſſig! wahrhaftig! Aber ich werde dem Burſchen das
Durchgehen legen. Jch werde ihn ſteckbrieflich verfolgen
ich werde.

„uUnd warum? Laſſen Sie ihm doch das Vergnügen.
Jch finde die Jdee allerliebſt.“

„Und ich, Madame, ich finde ſie abſcheulich, ich finde
ſie entſetzlich dumm. Mit einem Mädchen durchzugehen, das
kein Geld hat! Aber ich werde ihn faſſen, und wehe ihm,

„Ueberſpannte

wenn er es wagt, das Mädchen ohne Vermögen und ohne
Familie heirathen zu wollen.“

Jn dem Augenblicke erſchien Melanie aus der Thür
eines Nebenzimmers. Hinter ihr ſtand Eugen.

Die Wittwe ging ihnen entgegen, faßte beide an der
Hand, machte dem verwunderten Kaufmann eine Verbeugung
und ſagte: „Mein Schwiegerſohn und meine rechte Tochter,
die einzige Erbin meines Vermögens. Jetzt weiß ich, daß
ich ſie ihm ruhig anvertrauen kann denn er wollte mit
ihr fliehen, obwohl er glaubte, ſie wäre ein armes Mädchen.
Seine Liebe iſt wahrhaft uneigennützig. Sie hatten mir
Beſorgniſſe eingeflößt, als Sie von ſeinen uneigennützigen
Abſichten ſprachen und mir verſicherten daß ſie dieſelben
theilten. Jn unſerem Alter, mein Herr, ſind aber derartige
ſchöne Träume geſchwunden, und ich muß Jhnen geſtehen,
daß ich mich nicht entſchloſſen haben würde, das Vermögen
meiner Tochter und das meinige einem Geſchäfte anzuver-
trauen, deſſen Chef von dem Gelde ſo gering denkt, als ich
es aus Jhren Außerungen entnehmen mußte. Jhr jetziges
Auftreten hat mich vom Gegentheil überzeugt und ich gebe
von Herzen meine Zuſtimmung

Die Hochzeit wurde ohne Entführung geſchloſſen.
e S

Friedrich der Große ging in der Dämmerſtunde in ſei-
nem Schloſſe zu Potsdam durch den Audienzſaal, als er
einen Handwerker bemerkte, der auf einer Leiter ſich abquälte,
die im Saale befindliche Stutzuhr abzunehmen, aber die
Leiter wollte auf den geglätteten Dielen nicht feſtſtehen.
„Was macht er da, mein Freund fragte ihn der König.
Ruhig erwiederte der Handwerker: „ich bin der Hofuhr-
macher, und der Hausintendant befahl mir, die Uhr hier
zu repariren ich will ſie abnehmen, aber die Leiter hält
hier nicht auf dem glatten Boden.“ „Steig er nur hinauf,
ich werde die Leiter halten,“ ſprach hierauf der König. Dies
geſchah, und der Uhrmacher eilte mit der Uhr von dannen.
Am andern Morgen meldete man dem Monarchen, daß im
Audienzſaale die Uhr geſtohlen worden ſei, und nun kam
der König zur Gewißheit, daß er dem Diebe als vermeint-
lichen Uhrmacher die Leiter zum Diebſtahle gehalten. Er
ſchrieb an den Rand des Berichts: „Man verfolge den
Dieb nicht, weil ich ihm mit ſtehlen half.“

Vor Kurzem kam in Kaſſel der Fall einer Rindvieh-
vergiftung vor und zwar in folgender Weiſe. Einem Pri-
vatmann ſtarb plötzlich eine Kuh, die noch vor wenigen
Stunden ganz geſund war; den Tag darauf Nachmittags
fallen ihm auf gleiche Weiſe abermals zwei ganz geſunde
Kühe. Man forſcht lange nach dem Grund einer ſo unge-
wöhnlichen Erſcheinung und findet endlich eine Futterver-
giftung. Der Mann hatte vor wenigen Tagen Pflaumen-
muß kochen laſſen, die Magd ſtellte den Keſſel zurück, ohne
ihn zu reinigen ſo ſetzte er natürlich Grünſpan an. Als
ſie nun denſelben Keſſel zum Viehfutterkochen benutzen will,
nimmt ſie ſich gar nicht die Mühe, an ein Reinigen
zu denken: aber ſiehe da, der ſich ablöſende Grünſpan. ver
giftet das Futter und tödtet ſchnell die drei geſunden Kühe.
Dieſen Vorfall dürften ſich alle Viehbeſitzer wohl hinter
das Ohr ſchreiben und lieber die Gefäße ſelbſt nachſehen,
als durch gewiſſenloſe Dienſtleute ſich ähnlichem Schaden
ausſetzen.

Räthſel.
Es iſt nicht Fabel und nicht Wahn,
Wenn ich dir ſag' von einem Hahn,
Der einen Stein im Schnabel trägt
Womit er Blitz und Donner ſchlägt.
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